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Aus der Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen 
2001 

 
Im Rahmen der Veröffentlic hung von 4 Ausgaben „ FORUM - Aktuelles aus der 
DBB-Frauenvertretung Hessen erfolg te d ie Information sowohl der DBB-
Frauenvertretung a ls auc h der gesamten Mitg liedsorganisa tionen des DBB-
Hessen. 
  
Am 14.03.2001 fand  unter dem Motto „ Das neue Jahrhundert - das 
Jahrhundert der Frau“  der Landesfrauentag 2001 der DBB-Frauenvertretung 
Hessen in den Räumen des Umlandverbandes Frankfurt sta tt. 
Zur Beg inn der Veransta ltung fand  eine Öffentlic hkeitsveranstaltung sta tt.   
Neben zahlreic hen Vertreterinnen und  Vertretern der Mitg liedsverbände und  
der Landesleitung fanden sic h hierzu ebenfa lls p rominente Personen der 
Politik und  Vertreterinnen  des öffentlic hen Lebens ein.  
Stad trä tin Frau Dr. Budde überbrac hte d ie Grüße der Oberbürgermeisterin der 
Stad t Frankfurt, Frau Petra Roth. Ebenfa lls Grußworte und  Meinungen aus ihrer 
politisc hen Sic ht übermittelten Frau Gudrun Osterburg - MdL - für d ie CDU, Frau 
Petra Fuhrmann - MdL - für d ie SPD und  Frau Brig itte Sc hlüter für d ie der FDP 
angehörenden Libera len Frauen. Ansc hließend  sprac h der Landesvorsitzende 
Wa lter Sp ieß. 
Mittelpunkt der Öffentlic hkeitsveransta ltung waren d ie Refera te der 
Vorsitzenden der dbb-bundesfrauenvertretung Helene Wildfeuer. Last but not 
least gab  d ie DSTG Landesvorsitzende Hamburgs und  Mitg lied  der 
Gesc hä ftsführung der DBB-Bundesfrauenvertretung Helga Sc hulz einen 
Einb lic k in das neue Rentenrec ht.  
Im Rahmen der Arbeitstagung beric htete d ie Vorsitzende der DBB-
Frauenvertretung Hessen, Ute Wiegand-Fleisc hhac ker, umfangreic h über d ie 
Arbeit des b isherigen Vorstandes in den zurüc kliegenden Jahren. 
Unter der Führung der souveränen Versammlungsleitung fanden d ie 
Neuwahlen des Vorstands sta tt. 
Eind ruc ksvoll war hierbei sic herlic h d ie Bestä tigung des b isherigen Vorstandes. 
Einstimmig  ohne Gegenstimme wurde Ute Wiegand-Fleisc hhac ker -DSTG- für 
weitere 
vier Jahre in Ihrem Amt bestä tig t. Ebenfa lls weiterhin werden ihr in den 
näc hsten vier Jahren d ie Kolleg innen Giselind Knell - VBB - und  Ilona Piltz - 
GdV- a ls Vertreterinnen zur Seite stehen.  
Neu in den Vorstand  wurden a ls Beisitzerinnen d ie Kolleg innen Ric arda Sell - 
KOMBA - und  Renate Kreutz - DJG - gewählt. 
Die ansc hließend  behandelten Anträge b ilden nunmehr auc h eine 
Grund lage für d ie künftige Arbeit der DBB-Frauenvertretung im Landesbund  
Hessen.  
 
Auc h neue  Ric htlinien für d ie DBB-Frauenvertretung wurden seitens des 
Gremiums behandelt und  verabsc hiedet. Diese wurden nunmehr im Rahmen 
des Landesvertretertags des DBB-Hessen am 19.06.2001 besc hlossen und  
gelten somit a ls Fundament für d ie Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen. 
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Zum Absc hluss der Veransta ltung ließ d ie a lte neue Vorsitzende jedoc h keinen 
Zweifel da ran, dass auc h künftig  das Bestreben vorhanden ist, d ie 
Frauenarbeit im DBB zu intensivieren und  voranzutreiben. 
 
Auc h im Jahr 2001 erfolg te d ie  regelmäßige Teilnahme an den Sitzungen der 
Landesleitung, des Landesvorstandes und  des Landeshauptvorstandes des  
DBB-Hessen. 
 
In d iesem Jahr fanden d ie Tagungen der Hauptversammlung der dbb-
bundesfrauenvertretung in Nürnberg  und  Magdeburg  sta tt.  
Die gute und  konstruktive Zusammenarbeit mit der dbb-
bundesfrauenvertretung, welc he auc h für 2001 vorhanden war, ist für d ie 
Arbeit in den Landesbünden unabd ingbar.  
An der 1. Frauenpolitisc hen Fac htagung der dbb-bundesfrauenvertretung in 
Berlin, welc he sehr gut besuc ht und  ein g roßer Erfolg  war, nahm auc h eine 
Delega tion der DBB-Frauenvertretung aus Hessen teil. 
Dies ist gerade in Anbetrac ht der Ta tsac he, dass d ie Reisekosten hierfür von 
den Verbänden selbst getragen werden mussten, eine beac htlic he Leistung. 
Auc h der Vorstand  des DBB-Bezirksverbands Fulda  eröffnete seiner 
Frauenvertreterin d ie Mög lic hkeit, an d ieser Veransta ltung teilzunehmen. 
 
Auc h in d iesem Jahr nahm ic h Einladungen von DBB-Mitg liedsorganisa tionen 
zu  Frauentagungen, Gewerksc haftstagen, Regionalfrauentagen, 
Landesdelegiertentagen und   Jahreshauptversammlungen an.  
Diese Chanc e nutze ic h sehr gerne, denn nur so besteht d ie Mög lic hkeit, 
unsere Arbeit nac h außen transparent zu gesta lten. 
 
Im Rahmen des Seminars der DBB-Bundesfrauenvertretung referierte ic h zum 
Thema „ Verwaltungsmodernisierung – Chanc en der Frauen bei der 
Umsetzung in den Ämtern“ .  
 
Gespräc he mit den  politisc hen Gremien sind  meines Erac hrens ebenfa lls von 
äußerst g roßer Bedeutung. Auf d iese Weise können Argumente und  
Standpunkte d irekt eingebrac ht und  d iskutiert werden. So lieg t es auf den 
Hand , dass ic h am Gespräc h der DBB-Landesleitung mit der SPD-Fraktion im 
Hessisc hen Landtag teilnahm.   
Positiv erac hte ic h auc h d ie Einladung der Landesvorsitzenden von „ BÜNDNIS 
90/ DIE GRÜNEN“ , Evi Sc hönhut-Keil, gemeinsam mit ihr und  dem 
Landesgesc hä ftsführer Dirk Langolf ein Gespräc h mit dem Vorstand  der DBB-
Frauenvertretung Hessen zu führen. 
 
Die Frauenvertreterinnen und  d ie Vorsitzenden der Mitg liedsorganisa tionen 
wurden durc h diverse Ansc hreiben über aktuelle Themen, wie z. B. d ie Reform 
der Beamtenversorgung und  den Entwurf zum Gesetz zur Durc hführung der 
Gleic hstellung von Frauen und Männern informiert. So wie auc h in den letzen 
Jahren wurden aktuelle Informationen kurz nac h dessen bekannt werden zur 
Verfügung gestellt. 
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Es wurde auc h zum Entwurf der Änderung des Hessisc hen Gesetzes über d ie 
Gleic hberec htigung von Frauen und  Männern und  zum Abbau von 
Diskriminierungen von Frauen in der öffentlic hen Verwa ltung (Hessisc hes 
Gleic hberec htigungsgesetz – HGlG)  Stellung genommen. 
Die Änderung sieht durc h Einfügung des § 3 a  (1) HGlG vor, dass zur 
Weiterentwic klung der Gleic hstellung von Männern und  Frauen an d ie Stelle 
von Frauenförderp länen neue Modelle der Verwa ltungssteuerung und / oder 
der Persona lentwic klung treten können, soweit sie geeignet sind , d ie Ziele und  
Grundsä tze des Gesetzes zu verwirklic hen.  
 
Es muss also darauf geac htet werden, dass d iese ggf. eingeführte 
Neuregelung, welc he wir grundsätzlic h begrüßen, nic ht dazu genutzt wird, 
dass nur auf d ie Aussetzung der Frauenförderpläne hingewirkt wird, aber d ie 
Nutzung und Anwendung des neuen Instrumentariums nic ht wirksam erfolgt. 
 
Gerade hier wird  deutlic h, dass d ie Neue Verwa ltungssteuerung Einzug hä lt 
und  da rauf geac htet werden muss, dass d ie Einführung nic ht einseitig  zu 
Lasten der Frauen geht.  
 
Um den Frauenvertreterinnen zu den Themen „ Neue Verwaltungssteuerung – 
NVS“  und  „ Personalentwic klungsbörse – PEB“  durc h Informationen ein 
Handwerkszeug zu geben, wurden d iese Themen für d ie 
Landeshauptversammlung der DBB-Frauenvertretung Hessen am 18. 
Sep tember 2001 in den Räumen des Hessisc hen Finanzministeriums gewählt.  
Herr Jürgen Roßberg,  O-Referent im  Hessisc hen Finanzministerium und  Herr  
Frank-Peter Trunk, Referent im Hessisc hen Finanzministerium, informierte d ie 
anwesenden Kolleg innen in ausführlic her Art und  Weise über d iese beiden 
Themen.  
 
Unser Ziel ist es, den Frauenvertreterinnen durc h Informationen und durc h die 
Behandlung aktueller Themenbereic he im Rahmen der 
Landeshauptversammlungen ein gutes Handwerkszeug für d ie täglic he Arbeit 
an d ie Hand zu geben. Nur so kann die Arbeit der Frauenvertreterinnen vor 
Ort  durc h hierdurc h erworbene Sac hkenntnis seitens der DBB-
Frauenvertretung Hessen unterstützt werden.    

 
Im Laufe des Jahres 2001 nahm ic h a ls Projektgruppenmitg lied  des 
„ Modellversuc hs zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie für 
Frauen und Männer durc h alternierende Telearbeit in der Hessisc hen 
Landesverwaltung“  an sec hs Sitzungen teil. 
In d iesen Modellversuc h sind  c irc a  150 Personen  aus a llen hessisc hen Ressorts  
integriert.  
Im Rahmen d ieses Versuc hs, welc her der g rößte bundesweite Versuc h zu 
d iesem Themenbereic h mit wissensc ha ftlic her Beg leitung ist, sollen 
Erkenntnisse zu versc hiedenen Komplexen, wie z. B. Vereinbarkeit von Familie 
und  Beruf, neue Formen der Arbeitszeitgesta ltung, 
Weiterb ildungsmöglic hkeiten von Telea rbeiterinnen und  Telea rbeitern und  



 4

Vorgesetztenverha lten gewonnen werden. Über den aktuellen Stand   des 
Modellversuc hs wird  laufend  beric htet. 
 
Um d ie Mitg lieder über d ie Arbeit der Frauenvertretung auc h Online zu 
informieren, wurde eine Homepage eingeric htet, welc he unter der 
Internetad resse www.dbb-frauen-hessen.de zu erreic hen ist. 
 
Resümierend  für das abgelaufene Jahr wird  erneut deutlic h, dass noc h ein 
sehr g roßer Weg vor uns lieg t, um d ie Gleic hstellung von Männern und  Frauen 
zu erreic hen. 
 
Ein sehr g roßer Hand lungsbedarf  ist insbesondere vonnöten, um Frauen, 
welc he Familiena rbeit leisten, einen qua lifizierten Wiedereinstieg  in das 
Berufsleben  zu gewährleisten. Hierbei ist auc h d ie Politik aufgefordert, neue 
Strukturen zu ergründen, um auc h für Männer   d ie Familiena rbeit a ttraktiver 
werden zu lassen. 
 
Seitens der DBB-Frauenvertretung Hessen ist weiterhin das Bestreben 
vorhanden, d ie Frauenarbeit im DBB zu intensivieren und  voranzutreiben.  
Durc h Fac h- und  Sac hinformationen und  nic ht zuletzt durc h Weiterb ildung 
wird  unseres Erac htens somit ein wic htiger Beitrag  zur Gleic hstellung von 
Frauen und  Männern geleistet. 
 
Um d iesen Weg weiter zu gehen, ist es mehr a ls je erforderlic h, dass a lle 
gemeinsam an einem Strang ziehen. Nur gemeinsam sc ha ffen wir es, durc h 
unsere Arbeit zu überzeugen. 
 
Dass wir auf dem ric htigen Weg sind , zeigen d ie Zahlen der Teilnehmerinnen 
während  des Landesfrauentages  der DBB-Frauenvertretung Hessen am 
14.März 2001 und  der Landeshauptversammlung im November 2001.  
Wir haben uns sehr da rüber gefreut, dass eine so große Zahl von 
Frauenvertreterinnen einzelner Mitg liedsverbände, Bezirks- und  Kreisverbände 
zu den Tagungen ersc hienen sind !!! 
 
Auc h auf d iese Weise werden unsere Forderungen nac h außen untermauert. 
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Aus der Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen 
2002 

 
Es wurde ein Ansc hriftenverzeic hnis der Frauenvertreterinnen der mittelbaren 
und unmittelbaren Mitg liedsgewerksc haften, Bezirks- und Kreisverbände 
herausgegeben, um den Verbänden und  den Frauenvertreterinnen d ie 
züg ige Information und  Kontaktaufnahme zu gewährleisten. 
 
Im Rahmen der Veröffentlic hung von 4 Ausgaben „ FORUM - Aktuelles aus  
der DBB-Frauenvertretung Hessen“  erfolg te d ie Information sowohl der DBB- 
Frauenvertretung a ls auc h der gesamten Mitg liedsorganisa tionen des DBB-
Hessen. 
 
Die Frauenvertreterinnen und  d ie Vorsitzenden der Mitg liedsorganisa tionen 
wurden durc h diverse Ansc hreiben über aktuelle Themen zeitnah informiert.  
Dies gesc hah beisp ielsweise zur  Stellungnahme der DBB-Frauenvertretung 
Hessen zur gep lanten Experimentierklausel im hessisc hen 
Gleic hberec htigungsgesetz (HGlG), den Auswirkungen des 
Versorgungsänderungsgesetzes 2001, zu den Besc hlüssen des dbb-
bundeshauptvorstandes, sowie zu den familienpolitisc hen Thesen der Parteien 
hinsic htlic h der Bundestagswahl 2002.  
 
Im Jahr 2002 fanden vier Vorstandssitzungen der DBB-Frauenvertretung  sta tt. 
Regelmäßig  wurde an den Sitzungen der Landesleitung, des 
Landesvorstandes und  des Landeshauptvorstandes des DBB-Hessen 
teilgenommen. 
 
Seitens der Vorsitzenden wurden Einladungen von DBB-
Mitg liedsorganisa tionen zu  Gewerksc haftstagen  und   
Jahreshauptversammlungen angenommen; d ie Kolleg innen Ilona Piltz und  
Ric arda Sell nahmen an den Sitzungen des Landesfrauenrates Hessen, 
Kollegin Giselind Knell an der Sitzung des Arbeitskreises „ Privatisierung im 
Öffentlic hen Dienst“  teil. 
 
Unabd ingbar  ist auc h der ständ ige Kontakt zu den  politisc hen Gremien. So 
lieg t es auf Hand , dass d ie Vorsitzende bei den Gespräc hen der DBB-
Landesleitung mit den Fraktionen des Hessisc hen Landtags vertreten war. Die 
Chanc e wurde genutzt, um familien- und  frauenpolitisc he Themen 
anzusprec hen.  
 
Im Rahmen des 8. dbb-bundesfrauenkongresses, der unter dem Motto 
 „  Frauen sind  d ie Lösung – nic ht das Prob lem“   in der Zeit  
vom 19. und  20. April 2002 in Potsdam sta ttfand , wurde Ute Wiegand-
Fleisc hhac ker a ls Beisitzerin neu in d ie Gesc häftsführung der dbb-
bundesfrauenvertretung gewählt. In d ieser Funktion nahm sie an zwei 
Vorstandssitzungen der Gesc hä ftsführung teil. Aufgrund  der internen 
Gesc hä ftsverteilung entfä llt das Beamtenrec ht in ihre Zuständ igkeit; mithin 
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nahm sie auc h an der Sitzung der Bundeshauptvorstandskommission 
„ Beamtenrec ht“  des dbb  –bund  im Oktober teil.   
Zuständ ig  ist sie in ihrer neuen Funktion auc h für d ie Zusammenarbeit mit dem 
Deutsc hen Frauenrat. Die  Mitg liedsversammlung des Deutsc hen Frauenra ts 
fand  im November in Potsdam sta tt.  
 
 
 
Vertreterin der DBB-Frauenvertretung Hessen in der Hauptversammlung der 
dbb-bundesfrauenvertretung ist nunmehr d ie stellvertretende Vorsitzende der 
DBB-Frauenvertretung Hessen, Ilona Piltz. Somit nahmen an der 
Hauptversammlung der dbb-bundesfrauenvertretung in Königswinter in 
November 2002 zwei Hessinnen teil. Wir freuen uns da rüber, dass d ie gute und  
konstruktive Zusammenarbeit mit der dbb-bundesfrauenvertretung  auc h in 
d iesem Jahr fortgesetzt werden konnte. 
  
 
Am 07.März 2001 fand  im Hessisc hen Landtag die Anhörung des 
Sozia lpolitisc hen Aussc husses zur gep lanten Änderung des Hessisc hen 
Gleic hberec htigungsgesetzes durc h d ie Einfügung der  Experimentierklausel 
sta tt. Im Rahmen der Anhörung leg te  d ie Vorsitzende der DBB-
Frauenvertretung da r, dass der Gesetzentwurf nur unter Vorbeha lt akzep tiert 
werden könne. Der Ersa tz der Frauenförderp läne durc h neue Modelle der 
Verwa ltungssteuerung oder Persona lentwic klung sei ein g ravierender Eingriff 
in d ie derzeitige Gesetzeslage. Dieser könne nur akzep tiert werden, wenn 
nic ht kleinlic he Kostenrec hnungen d ie  durc h umfassende Qua lifizierungs-
maßnahmen umzusetzende Frauenförderung unmöglic h mac hten. Es müsse 
verhindert werden, dass auf dem Weg über d iese Klausel – mangels 
vorhandener verb ind lic her Zielvorgaben - nur auf d ie Aussetzung der 
bestehenden Frauenförderp läne hingewirkt werde. Zusä tzlic h wurde ein 
qua lifiziertes Mitsp rac herec ht der Frauenbeauftrag ten bei der Aussetzung der 
Frauenförderp läne und  der Erstellung und  Konzep tion der neuen Modelle 
gefordert. Eine reine „ Anhörung“  werde dem Erfahrungssc ha tz, der Stellung 
und  Bedeutung der Frauenbeauftrag ten nic ht gerec ht, so d ie Vorsitzende in 
ihrer Stellungnahme. 
 
Als besonders positiv wird  erac htet, dass unsere Argumenta tion im Rahmen 
der Stellungnahme dazu geführt ha t, dass das Gesetz nunmehr bei 
Anwendung der Experimentierklausel auc h eine verb ind lic he Zielvorgabe zur 
Erhöhung des Frauenanteils vorsieht!  
 
Auf ein gelungenes Seminar zum Thema „  Gender-Mainstreaming und 
Hessisc hes Gleic hberec htigungsgesetz“  in der Zeit vom 22. – 24. August 2002 
in Königswinter/ Thomasberg  kann zurüc kgeb lic kt werden.  
Als Referentinnen wurden d ie Unterab teilungsleiterin des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und  Jugend , Renate Augstein, d ie Vorsitzende 
des DStG Landesbundes Hamburg , Helga Sc hulz sowie d ie Vorsitzende der 
DBB-Frauenvertretung Hessen, Ute Wiegand-Fleisc hhac ker, gewonnen.  
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Rena te Augstein leg te d ie Grundzüge des Gender-Mainstreaming da r, 
erläuterte, wie es derzeit in der Bundesreg ierung umgesetzt wird  und  wie unter 
Anwendung des Prinzips des Gender-Ma instreaming d ie Chanc eng leic hheit 
von Männern und  Frauen erreic ht werden kann. Im Rahmen eines Workshops 
wurde von den Teilnehmerinnen era rbeitet, welc he Auswirkungen d ies auf d ie 
täg lic he p raktisc he Arbeit ha t.  
Das Hessisc he Gleic hberec htigungsgesetz (HGlG) und  dessen Umsetzung in 
der Praxis – insbesondere hinsic htlic h der neu eingeführten Experimentier-
klausel – wurde von der Vorsitzenden der DBB-Frauen Hessen beleuc htet. 
Kritisc h wird  unter anderem auc h gesehen, dass d ie Maßgabe § 14 HGlG, 
wonac h  d ie pa ritä tisc he Besetzung der Gremien (Kommissionen, Beirä te, 
Verwa ltungen, Aufsic htsrä te und  andere Gremien) erreic ht werden sollte, 
noc h nic ht erfüllt ist. Hier ist d ringend  Hand lungsbedarf gegeben.  
Über d ie Entwic klung der Alterssic herungssysteme und  der Berüc ksic htigung 
weib lic her Lebensläufe und  Berufsb ilder referierte  Helga  Sc hulz.  
Aufgrund  des erfolg reic hen Verlaufs wurde d ie jährlic he Ausric htung eines 
Seminars gewünsc ht. 
 
Auf Wunsc h einiger Verbände des DBB-Hessen wurden ebenfa lls 
Sc hulungsveranstaltungen zum Thema „ Elternzeit/  Erziehungsgeld – und deren 
versorgungsrec htlic hen Auswirkungen“  a ls Fortb ildungskomplex seitens der 
Vorsitzenden durc hgeführt. 

 
 
Höhepunkt des Jahres 2002 war d ie Podiumsdiskussion am 
06.12.2002 in Darmstadt zum Thema  „ Quo vadis – Frauen- und 
Familienpolitik in Hessen?“ : 
 
Der Einladung zur Pod iumsd iskussion  „ Quo vadis – Frauen- und Familienpolitik 
in Hessen?“ , welc he d ie Frauenvertretung des DBB-Hessen gemeinsam mit 
dem DBB-Bezirksverband Südhessen veransta ltete, fo lg ten d ie Abgeordneten 
des Hessisc hen Land tags seitens der CDU-Fraktion, Gottfried  Milde, der SPD 
Fraktion, Petra  Fuhrmann und  der F.D.P. Fraktion, Nic ola  Beer. Für d ie dbb-
bundesfrauenvertretung nahm d ie Vorsitzende, Helene Wild feuer, teil. 
Entsc huld ig t war Evelin Sc hönhut-Keil (BÜNDNIS 90 /  DIE GRÜNEN). 
 
Zahlreic he Zuhörerinnen und  Zuhörer, unter denen sic h auc h der 
Reg ierungspräsident  Gerold  Dieke und  der Vorsitzende des DBB-Hessen, 
Wa lter Sp ieß befanden,   fo lg ten im Reg ierungspräsid ium gespannt der 
interessanten Diskussion zu den Themenbereic hen „ Ausbau der Kinder-
betreuungsmöglic hkeiten“ , „ Umsetzung des Gender-Ma instreaming“  und  
„ Erhöhung des Anteils von Frauen in Führungspositionen“ . Die Modera tion 
übernahm  d ie Vorsitzende der DBB-Frauenvertretung Hessen, Ute Wiegand-
Fleisc hhac ker.
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(von links: Nic ola  Beer, F.D.P.; Gottfried  Milde, CDU;  
Ute Wiegand-Fleisc hhac ker, DBB-Hessen;  
Petra  Fuhrmann SPD; Helene Wild feuer, dbb-bund  ) 
 

Ute Wiegand-Fleisc h-
hac ker forderte eine 
erheb lic he Verbesser-
ung der Betreuungs-
möglic hkeiten für Klein-
kinder im Alter b is zu 3 
Jahren. In der Diskussion 
mit den Abgeordneten 
stellte sie fest,  dass 
derzeit für d iese Alters-
gruppe nur ein 
Dec kungsgrad  von c irc a  
3 % erreic ht werde, 
während  nac h seriösen 
Unter-suc hungen ein 
Dec k-ungsgrad   von 15 - 
20 % notwend ig  sei.  

Als zufrieden stellend  sei zwar der Versorgungsgrad  der Kindergä rten zu 
bezeic hnen, welc her laut Auskunft des Hessisc hen Sozia lministeriums in 2001 
eine Bedarfsdec kung von 95,7 Prozent durc h Steigerung der Zahl der 
Kindergä rten von 3226 auf 3238 erreic ht 

  
Erheb lic her Hand lungsbedarf bestehe a llerd ings bei Kindergä rten, d ie über 
d ie Mittagszeit geöffnet sind  und  Betreuung b is 14 Uhr anb ieten. Hier sei 
momentan nur ein Versorgungsgrad  von 40 Prozent vorhanden. Auc h hier 
wurde seitens der DBB-Frauen-Hessen und  der Vorsitzenden der dbb-
bundesfrauenvertretung, Helene Wild feuer, eine sc hnelle Erhöhung b is zur 
ta tsäc hlic hen Bedarfsdec kung gefordert.  
 
Von den Parteien forderte Wiegand-Fleisc hhac ker auc h d ie Umsetzung des 
Prinzips des „ Gender-Ma instreamings“  a ls Stra teg ie zur Erreic hung der 
Chanc eng leic hheit von Frau und  Mann. Zu d iesem Prinzip , nac h dem in Politik 
und  Verwa ltung bei a llen Anforderungen, Gesetzgebungen und  
Aussc hreibungen immer überp rüft werden müsse, ob  d iese von Frau und  
Mann g leic hermaßen erfüllt werden könnten, würden sic h zwar a lle Parteien 
bekennen, in der Rea litä t sei man von der Erfüllung noc h meilenweit entfernt.  
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Helene Wild feuer leg te in Bezug auf Gender-Ma instreaming auc h da r, dass 
d ies – bei entsprec hender Besc hlussfassung zur Umsetzung durc h d ie 
Landesreg ierung - in Hessen auc h auf d ie Neue Verwa ltungssteuerung 
Anwendung finden müsse. 
Als höc hst a la rmierend  bezeic hnete es Wiegand-Fleisc hhac ker, dass der 
spä testens im September 2002 fä llige, dann für Ende November zugesagte 
Beric ht der Landesreg ierung über d ie Entwic klung des Frauenanteils an der 
Besc hä ftig tenzahl in der Landesverwa ltung noc h immer nic ht vorliege.  Im 
§ 6 Absa tz 7 des Hessisc hen Gleic hberec htigungsgesetzes (HGlG) sei festge-
leg t, dass a lle 4 Jahre ein Auswertungsberic ht vorgeleg t wird , in dem d ie 
Entwic klung des Frauenanteils an den Besc hä ftig ten und  Maßnahmen 
aufgrund  von Frauenförderp länen in Hessen da rgestellt werden. Diese 
Beric hte waren a ls Grund lage gedac ht, um d ie Effektivitä t des HGlG zu 
steigern.   Die DBB-Frauenvertretung Hessen sc hließe aus der Verzögerung, 
dass der Beric ht nic ht a llzu positiv ausfa llen werde.  
Gleic hzeitig  forderte Ute Wiegand-Fleisc hhac ker, dass d ie Gesetze zur 
Frauenförderung und  zur Gleic hstellung von Männern und  Frauen mit der 
g leic hen Intensitä t umgesetzt werden, wie d ies auc h für andere Gesetze 
gelte.  
Ute Wiegand-Fleisc hhac ker forderte d ie anwesenden Abgeordneten auf, in 
der künftigen Land tagspolitik d ie Belange der Frauen und  Familien verstä rkt in 
den Mittelpunkt der Arbeit zu stellen: „  Den Worten müssen Ta ten folgen!“  

 
( Nic ola  Beer, F.D.P.; Gottfried  Milde, CDU; Gerhard  Czwikla , DBB-Südhessen;  
Ute Wiegand-Fleisc hhac ker, DBB-Hessen; Petra  Fuhrmann SPD; Helene Wild feuer, dbb-bund ; 
von links nac h rec hts  ) 
 
Die Bilderdokumenta tion zur d ieser Veransta ltung finden Sie  unter www.dbb-
frauen-hessen.de/  Veransta ltungen – Fotoga lerie.  
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Im Rahmen der Landeshauptversammlung der DBB-Frauenvertretung Hessen 
am 25. April 2002 im Finanzamt Darmstad t wurde den Frauenvertreterinnen 
da rgeleg t, wie d ie „ Konzeption, Sc hwerpunktsetzung und Tec hnik von 
Fortb ildungsveranstaltungen“  erfolgen soll. Referentinnen und  Referenten 
waren Kollege Helmut Hoffa rt und  das Ausb ildungteam des Finanzamts 
Darmstad t.   
 
Die „ Riesterrente“   sowie  d ie „ Auswirkungen des Versorgungs-
änderungsgesetzes  2001“ , vorgetragen vom Vorsitzenden des DBB-Hessen, 
Walter Spieß sowie Friedhelm Sc hmitz, dbb-vorsorgewerk, waren Sc hwerpunkt 
der Landeshauptversammlung am  29. Oktober 2002 im Behördenzentrum  
Frankfurt/ Ma in.  
Wir freuten uns  28 Personen zu unserer Veransta ltung begrüßen zu dürfen. 
Unser Ziel ist es, den Frauenvertreterinnen sowohl durc h Informationen zu 
aktuellen Themen a ls auc h durc h Fortb ildungen z. B. zur Konzep tion von  
Fortb ildungsveransta ltungen Handwerkszeug zur Erled igung der täg lic hen 
Arbeit an d ie Hand  zu geben.     

 
 
 

Im Laufe des Jahres 2002 nahm d ie Vorsitzende a ls Projektgruppenmitg lied  
des „ Modellversuc hs zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie für Frauen und Männer durc h alternierende Telearbeit in der 
Hessisc hen Landesverwaltung“  an versc hiedenen Sitzungen a ls auc h an der 
Präsenta tion des Absc hlussberic hts  teil. 
An d iesem Modellversuc h nahmen 141 Teilnehmerinnen und  Teilnehmer der 
hessisc hen Landesverwa ltung teil. Im Rahmen d ieses Versuc hs, welc her der 
g rößte bundesweite Versuc h zu d iesem Themenbereic h mit wissensc ha ftlic her 
Beg leitung ist, wurden  Erkenntnisse zu versc hiedenen Komplexen, wie z. B. 
Vereinbarkeit von Familie und  Beruf, neue Formen der Gesta ltung der 
Arbeitszeit, Weiterb ildungsmöglic hkeiten von Telea rbeiterinnen und  
Telea rbeitern und  Vorgesetztenverha lten gewonnen. Der Absc hlussberic ht 
wurde am 28.11.2002 vorgestellt.  
Um neben der Theorie auc h d ie Praxis der betroffenen Personen beurteilen zu 
können, wurde am 11. Sep tember 2002 eine Informationsveranstaltung des 
DBB-Hessen durc hgeführt, welc he von Ute Wiegand-Fleisc hhac ker geleitet 
wurde. Erfreulic h war, dass zu d ieser Veransta ltung zahlreic he Personen, 
da runter Vorgesetzte, Persona lrä te, und  Telea rbeiterinnen begrüßt werden 
konnten.  
Neben Informationen zum aktuellen Stand  des Modellversuc hs von Birg it 
Nübel (Hessisc hes Ministerium des Innern und  für Sport),  Informationen zum 
Telea rbeits-Ta rifvertrag  des DB-Konzerns durc h Ulric h Rötzheim (GDBA), den 
Zielen des Tarifvertrags Telea rbeit aus Sic ht der dbb-ta rifunion, da rgeleg t 
durc h Mic hael Sc hic k (dbb-ta rifunion, Berlin) wurden d ie Prob leme, Chanc en 
und  Risiken  d iskutiert, welc he sic h rund  um d ieses neue Arbeitszeitmodell 
ergeben.  Diese Veransta ltung bot das Forum, welc hes wic htige 
Informationen gerade zum anstehenden Absc hluss des Ta rifvertrages 
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Telea rbeit in der Hessisc hen Landesverwa ltung an d ie Mitg lieder der 
Verhand lungskommission (Hoc hstad t, Hollstein, Sc hic k, Wiegand-
Fleisc hhac ker) hervor b rac hte.   
 
Auc h im abgelaufenen Jahr wird  deutlic h erkennbar, dass noc h ein weiter 
Weg vor uns lieg t, um das Ziel der Chanc eng leic hheit von Männern und  
Frauen ta tsäc hlic h erreic hen zu können.  
Dies kann nur unter anderem nur unter Umsetzung der Stra teg ie des „ Gender-
Ma instreamings“  erfolgen, da  d ies ein Auftrag   an Politik und  Verwa ltung ist, 
d ie untersc hied lic hen Interessen und  Lebenssitua tionen von Frauen und  
Männern bei a llen Gesetzgebungen, Entsc heidungen, Prozessen und  
Arbeitsab läufen  von vornherein zu berüc ksic htigen.   
Dies mac ht jedoc h Frauenpolitik keineswegs überflüssig , da  Frauen in vielen 
Bereic hen noc h benac hteilig t sind .  
 
Wir werden uns auc h weiterhin ta tkrä ftig  engag ieren, d ie Prob leme aufgreifen 
und  Lösungswege aufzeigen. 
Nur durc h gemeinsames Anpac ken und  Handeln werden Veränderungen 
herbeigeführt und  Lösungen erzielt!  
 
  

„ Nur Beharrung führt zum Ziel!“  
           
          Friedric h von Sc hiller 

 
 
 
An d ieser Stelle möc hte ic h mic h rec ht herzlic h für d ie sehr gute 
Zusammenarbeit bei den Frauenvertreterinnen der Mitg liedsgewerksc ha ften 
und  der DBB-Bezirks- und  Kreisverbände, den Kolleg innen im Vorstand , den 
Vorsitzenden der Verbände, und  nic ht zuletzt bei den Kolleg innen und  
Kollegen der Landesleitung und  der Gesc hä ftsstelle des DBB-Hessen 
bedanken. 
Nur durc h Ihre Unterstützung und  d ie gute Zusammenarbeit ist es mög lic h, d ie 
Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen voranzubringen und  ihr  das 
notwend ige Gewic ht  zu geben! 
 
 
 

Aus der Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen 
2003 

 
Im Rahmen der Veröffentlic hung von 10 Ausgaben „ FORUM - Aktuelles aus 
der DBB-Frauenvertretung Hessen“  erfolg te d ie Information sowohl der DBB-
Frauenvertretung a ls auc h der gesamten Mitg liedsorganisa tionen des DBB-
Hessen. Im Rahmen d ieser Pub lika tionen wurden sowohl a llgemeine aktuelle 
frauen- und  familienpolitisc he Themenbereic he aufgegriffen, a ls auc h über 
d ie aktuelle Arbeit der DBB-Frauenvertretung informiert (Ansc hreiben an den 
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Hessisc hen Ministerp räsidenten, Antwortsc hreiben des Hessisc hen 
Ministerp räsidenten). 
 
Die Frauenvertreterinnen und  d ie Vorsitzenden der Mitg liedsorganisa tionen 
wurden zusä tzlic h noc h durc h sieben Ansc hreiben über aktuelle Themen 
zeitnah informiert.  Dies gesc hah beisp ielsweise zur Besoldungsrunde 
2003/ 2004, dem Sparprogramm der Hessisc hen Landesreg ierung („ Liste der 
Grausamkeiten“  u.a . hinsic htlic h der im Ressort des Sozia lministeriums 
vorgenommenen d rastisc hen Eta tkürzungen), zur Einführung von 
a lternierender Telea rbeit in der Hessisc hen Landesverwa ltung und  zur Nutzung 
der Öffnungsklauseln in Hessen. 
Ebenso werden allen Kolleginnen, die mir ihre E-Mail Anschrift mitgeteilt haben, die  durch das Medium Internet eingegangenen 
gewerkschaftspolitischen Informationen weitergeleitet. Dies bedeutet einen kurzen Weg, der so vor Ort auch die zügige aktuelle 
Durchführung der Tätigkeit zu gewährleistet.  

 
Im Jahr 2003 fanden d rei Vorstandssitzungen der DBB-Frauenvertretung  sta tt. 
Regelmäßig  wurde an den Sitzungen der Landesleitung, des 
Landesvorstandes und  des Landeshauptvorstandes des DBB-Hessen 
teilgenommen. 
 
 
In d iesem Jahr erg ingen d rei Pressemeldungen zu aktuellen frauenpolitisc hen 
Themen:  
·  ***Vereinbarkeit von Familie und  Beruf fördern *** Ausbau der 

Ganztagssc hulen an Sc hulen kann nur der Anfang sein *** Ausbau der 
Krippen und  Ganztagskindertagesstä tten von den DBB Frauen gefordert*** 

·  Noc h immer Defizite bei der Gleic hstellung von Männern und  Frauen in der 
Landesverwa ltung *** Hessisc he DBB-Frauen mahnen Aktivitä ten zu 
Gender-Ma instreaming ein 

·  Gleic hstellung von Männern und  Frauen wird  zum Prinzip  *** 
Frauenvertretung des DBB Hessen zufrieden mit Zusagen von Roland  
Koc h*** 

 
Seitens der Vorsitzenden wurden Einladungen von DBB-
Mitg liedsorganisa tionen zu  Gewerksc haftstagen  und   
Jahreshauptversammlungen angenommen; d ie Kolleg innen Ilona Piltz und  
Ric arda Sell nahmen an den Sitzungen des Landesfrauenrates Hessen teil. 
Der Vorstand  entsand te d ie stellvertretende Vorsitzende Giselind Knell a ls 
Gastdeleg ierte zum Gewerksc ha ftstag  2003 des dbb-beamtenbund  und  
ta rifunion im November in Leipzig .  
Ebenfa lls wurde dem Wunsc h von Mitg liedsgewerksc ha ften und  
Kreisfrauenbüros nac hgekommen, zu den aktuellen Themen, wie z. B. 
„ Muttersc hutz, Elternzeit, Erziehungsgeld “  und  „ Chanc en, Risiken und  Nutzen 
von a lternierender Telea rbeit“  zu referieren.   
 
Unabd ingbar ist auc h der ständ ige Kontakt zu den politisc hen Gremien und  
den Parteien. So lieg t es auf Hand , dass d ie Vorsitzende bei den Gespräc hen 
der DBB-Landesleitung mit dem Hessisc hen Ministerpräsidenten Koc h, dem 
Hessisc hen Innenminister Bouffier, dem Hessisc hen Finanzminister zur 
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Umsetzung der Öffnungsklauseln zugegen war. Ebenfa lls wurde an den 
Gespräc hen mit den Fraktionen des Hessisc hen Landtags und an Anhörungen 
zu Gesetzesentwürfen teilgenommen. Diese Chanc en wurden genutzt, um 
auf d rängende familien- und  frauenpolitisc he Auswirkungen hinzuweisen.  
 
Im Rahmen der Einführung der „ Neuen Verwaltungssteuerung“  in Hessen sind  
auc h und  gerade im frauenpolitisc hen Bereic h sehr wic htige Aspekte zu 
beac hten. So war d ie Teilnahme der Vorsitzenden sowohl an der Sitzung des 
Arbeitskreises „ Moderne Verwa ltung“  a ls auc h am Seminar des DBB Hessen 
zum Thema „ Neue Steuerungsmodelle“  selbstverständ lic h. 
 
In der Funktion a ls Beisitzerin in der  Gesc häftsführung der dbb-
bundesfrauenvertretung erfolg te d ie Teilnahme an vier Vorstandssitzungen der 
Gesc hä ftsführung. Im Rahmen der internen Gesc hä ftsverteilung fä llt u.a . das 
Beamtenrec ht, d ie Zusammenarbeit mit dem Deutsc hen Frauenra t und  d ie 
Vorbereitung der „ Frauenpolitisc hen Fac htagungen“  in ihre Zuständ igkeit. Es 
fanden Sitzungen  der Bundeshauptvorstandskommission „ Beamtenrec ht“  in 
Berlin sta tt.    
Im Deutsc hen Frauenrat wurden von ihr d ie Termine der  
Mitg liederversammlung, der Veransta ltung „ Gesc hlec htergerec htigkeit im 
Sozia lstaa t“  und   das Treffen der Präsidentinnen der Mitg lieder des Deutsc hen 
Frauenra tes  wahrgenommen. Aufgrund  der Wahl in d ie Sa tzungskommission 
wurden im Rahmen von d iversen Sitzungen der Kommission 
Änderungsvorsc hläge der Sa tzung des Deutsc hen Frauenra tes era rbeitet, 
welc he dann auc h im Rahmen der  Mitg liederversammlung im November 
2003 in Berlin besc hlossen worden sind . 
 
An den Hauptversammlungen der dbb-bundesfrauenvertretung nahm d ie 
stellvertretende Vorsitzende der DBB-Frauenvertretung Hessen, Ilona Piltz, 
neben der Vorsitzenden regelmäßig  teil. Diese fanden in 
Königwinter/ Thomasberg  und  in Eisenac h sta tt. Wir freuen uns da rüber, dass 
d ie gute und  konstruktive Zusammenarbeit mit der dbb-
bundesfrauenvertretung  auc h in d iesem Jahr fortgesetzt werden konnte. 
 
Bereits im Jahr 2002 erfolg te der Absc hlussberic ht zum  „ Modellversuc h zur 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie für Frauen und Männer 
durc h alternierende Telearbeit in der Hessisc hen Landesverwaltung“ , in 
welc hem d ie Vorsitzende a ls Projektgruppenmitg lied  eingebunden war. Bis zur 
Unterzeic hnung der letztlic h ausgehandelten „ Gemeinsamen Erklä rung zur 
Einführung von Alternierender Telea rbeit in der Hessisc hen Landesverwa ltung“  
am 20. Juni 2003 durc h den Vorsitzenden der dbb-ta rifunion, Helmut 
Overbec k, und  dem Hessisc hen Innenminister Volker Bouffier, wurde an den 
versc hiedenen Tarifverhand lungen teilgenommen.  
 
Im Rahmen der Landeshauptversammlungen der DBB-Frauenvertretung 
Hessen am 13. März 2003 und  am 23.September 2003  ha tten wir jeweils Frau 
Hannelore Greis zu Gast. Hannelore Greis ist bei der dbb-akademie zuständ ig  
für d ie gewerksc ha ftlic he Bildung und  d ie Koord ina tion der 
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Mitg liedsgewerksc ha ften. Als solc he referierte sie sehr fac hkompetent zum 
Themenbereic h „ Durc hführung und Organisation von 
Fortb ildungsveranstaltungen bei der dbb-akademie“ . Den 
Frauenvertreterinnen wurde vermittelt, welc he Voraussetzungen zur 
Organisa tion von Seminaren gegeben sein müssen, damit d iese u. a . auc h 
den Anforderungen der versc hiedenen Bildungsurlaubsgesetze entsprec hen. 
Da  d ie Fortb ildung in a llen Bereic hen eine immer größere Rolle sp ielt, ist d ieses 
vermittelte Wissen auc h für d ie Gewerksc ha ftsa rbeit von fundamenta ler 
Bedeutung. 
In der Sep tembertagung stellte uns Hannelore Greis d ie „ Moderationstec hnik“  
vor. Modera tionstec hnik ist d ie Bezeic hnung für d ie Verknüp fung von 
Elementen aus dem Bra instorming mit strukturierenden Tec hniken der 
sc hriftlic hen, g raphisc hen oder b ildha ften Darstellung und  Regeln der 
Gespräc hsleitung. Hiermit können z. B. auf Kä rtc hen Ideen zu einem Prob lem 
gesammelt, geordnet und  zueinander in Beziehung gesetzt werden. Die 
Modera tionstec hnik ist geeignet, Bedarfsab fragen durc hzuführen, zu 
bearbeitende Inha lte auszuwählen oder einzugrenzen, Ka tegorien zu b ilden, 
Ab läufe nac h Prioritä ten zu ordnen oder auc h Stimmungen und  Ähnlic hes 
abzufragen. Somit ist auc h d iese von Hannelore Greis sehr fac hkompetent 
da rgeleg te Tec hnik von sehr g roßer Bedeutung für d ie gewerksc ha ftlic he 
Tä tigkeit vor Ort. 
 
Als besonders positiv wurde es angesehen, dass – nac hdem a lle im Land tag 
vertretenen Fraktionen zur Landeshauptversammlung eingeladen wurden, 
Frau Birg it Zeimetz-Lortz, stv. Vorsitzende der CDU-Fraktion im Hessisc hen 
Landtag, der Einladung  gefolg t ist. Frau Zeimetz-Lortz nahm Stellung zu den im  
Rahmen der „ Opera tion Sic here Zukunft“  gep lanten Änderungen, welc he 
sic h gerade im familienpolitisc hen Bereic h sehr d rastisc h auswirken. Die 
Vorsitzende sowie d ie Kolleg innen aus der Landeshauptversammlung leg ten 
im Rahmen der Diskussion d ie d ramatisc hen Auswirkungen d ieses Pap iers sehr 
deutlic h offen und  forderten d ie sofortige Rüc knahme d ieses Pap iers. Frau 
Zeimetz-Lortz stand  den vielen äußerst kritisc hen Fragen der 
Landeshauptversammlung Rede und  Antwort.  
Auc h wenn keine Lösungsansä tze aufgezeig t werden konnten, so wurde 
unsererseits doc h d ie Mög lic hkeit genutzt, mit der Politik im Gespräc h zu 
b leiben, auf nega tive Auswirkungen hinzuweisen und  deutlic he 
Verbesserungen einzufordern. 
 
 
Ziel der Landeshauptversammlungen der DBB-Frauenvertretung Hessen ist es 
unter anderem, durc h Vorträge zu Sc hwerpunktthemen den 
Frauenvertreterinnen Handwerkszeug für d ie Arbeit vor Ort zu vermitteln. 
Wir haben uns sehr da rüber gefreut, dass an den Versammlungen in der 
Regel c irc a  28 Kolleg innen aus den versc hiedenen Mitg liedgewerksc ha ften 
teilnehmen und  sic h somit aktiv in d ie Frauenarbeit einb inden.    
 
Im Rahmen der Landeshauptversammlung am 23. Sep tember 2003 wurde d ie 
fo lgende Resolution verabsc hiedet: 
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Die Landeshauptversammlung der DBB-Frauenvertretung Hessen hat am 
23.09.2003 folgenden Beschluss gefasst: 
 
Die im Rahmen des am 03. September 2003 seitens der Hessischen 
Landesregierung bekannt gegebenen Sanierungsprogramms „ Offensive 
Sichere Zukunft“  angestrebten Maßnahmen tragen in keinster Weise dazu 
bei, die hessische Frauen- und Familienpolitik in die dringend erforderliche 
Richtung nach vorn zu lenken, sondern bewirken genau das Gegenteil. 
 
Erst im Antwortschreiben des Hessischen Ministerpräsidenten vom 12. August 
2003 wurde auf die Bemühungen der Hessischen Landesregierung 
hingewiesen, die Grundsätze des Gender-Mainstreaming“  zum Gegenstand 
der Politik werden zu lassen, mit der Folge, dieses Prinzip die die Gemeinsame 
Geschäftsordnung der Ministerien aufzunehmen. 
 
Zu diesen Bemühungen gehören unzweifelhaft auch, mit Hilfe des dringend 
erforderlichen weiteren Ausbaus der Kinderbetreuungsmöglichkeiten Frauen 
den Einzug in das Berufsleben zu erleichtern und familienpolitische Impulse 
zu setzen. 
 
Die Inhalte der Reformkonzeptes „ Operation Sichere Zukunft“  stehen jedoch 
im krassen Gegensatz zu den seitens de Hessischen Landesregierung 
formulierten Vorhaben.  
 
Die in 18 Bereichen zu jeweils 100 Prozent vorgesehene Kürzung der 
Zuschüsse im Sozialbereich, beispielhaft seien hier die Kürzungen im Bereich 
des „ Beruflichen Wiedereinstiegs von Frauen“ , der 
„ Frauenbildungsprojekte“  und der „ Förderung der Kinderfreundlichkeit der 
Kommunen“  angeführt, haben zudem noch die Folge für den 
Zuschussempfänger, dass, da das Land als Zuschussgeber ausfällt, auch die 
sogenannten Komplementärmittel der höheren Ebenen (Bund, Europäischer 
Sozialfonds) wegfallen, was die Auswirkungen noch zusätzlich potenziert. 
 
Diese Maßnahmen und die Erhöhung der Wochenarbeitszeit, die Streichung 
des Urlaubsgeldes sowie der Wegfall des Weihnachtsgeldes lassen die 
Zukunftsperspektive vermissen, werfen die Bemühungen um Lichtjahre 
zurück! ! !  
 
Bedingt durch die Erhöhung der Wochenarbeitszeit im Beamtenbereich 
kommen zusätzliche Konflikte auf die teilzeitbeschäftigten Frauen (und 
Männer) zu!  Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund, dass gerade im 
Bereich der nunmehr für die 42 Stundenwoche vorgesehenen Altersgruppe 
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von bis zu 50 Jahren der Anteil der Personen, die Kinder betreuen am 
Größten ist 
Die ohnehin schon nicht ausreichenden Kinderbetreuungsmöglichkeiten 
(Versorgungsgrad in Hessen über die Mittagspause hinweg beträgt 40 
Prozent) werden nunmehr ein noch größeres Problem.  
Dies gilt insbesondere auch vor dem Hintergrund, dass durch die Kürzung der 
Zuschüsse im sozialen Bereich auch die vorhandenen 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten nicht unwesentlich reduziert werden. 
 
Die Sicherung der Kinderbetreuung wird für die meisten Frauen (und 
Männer) fast unlösbar, die Folgen liegen auf der Hand:  
Ein Ausstieg aus dem Berufsleben zur Gewährleistung der Kinderbetreuung 
scheint unumgänglich. Die Erfolge und Arbeitsergebnisse von Jahren werden 
mit einem Schlag vernichtet. 
 
Aus der „ Operation Sichere Zukunft“  wird eine „ Operation Unsichere 
Zukunft“ , für Familien ein deutlicher Schritt zurück in die Vergangenheit!  
 
Die Frauenvertretung im Deutschen Beamtenbund Hessen fordert Sie daher 
auf: 
 
1. Die drastischen Kürzungen der Zuwendungen im Bereich des Haushaltes 

des Sozialministeriums zurückzunehmen 
2. Die Erhöhung der Wochenarbeitszeit aufzuheben. 
3. Die beabsichtigen Kürzungen des Urlaubsgeldes und des Weihnachtsgeldes 

nicht zu realisieren. 
 
 
Stellungnahmen seitens der Fraktionsvorsitzenden der im Landtag vertretenen Parteien SPD und BÜNDNIS 90 /DIE GRÜNEN gingen 
hierauf innerhalb der nachfolgenden drei Wochen ein.  

 
Auc h im Jahr 2003 kann wieder auf ein gelungenes Seminar zum Thema „ Die 
Situation der Frauen in Beruf und Familie“  zurüc k geb lic kt werden. Als Referent 
wurde neben der Vorsitzenden der DBB-Frauenvertretung Hessen  auc h Herr 
Dr. Dieter Nowotny von dbb  akademie in Berlin, gewonnen. 
 
Ute Wiegand-Fleisc hhac ker referierte zu den Themen “ Elternzeit und 
Erziehungsgeld nac h dem Bundeserziehungsurlaubsgesetz“  und zum auc h 
gerade in Hessen aktuellen Thema „ Alternierende Telearbeit und deren 
Auswirkungen auf Vereinbarung von Familie und Beruf – Chanc en, Nutzen, 
Risiken von Telearbeit“ . Die Ta tsac he, dass dem Seminar zwei Teilnehmerinnen 
beiwohnten, d ie an dem in Hessen sta ttgefundenen Modellversuc h 
teilnahmen und  auc h momentan noc h im Rahmen von a lternierender 
Telea rbeit tä tig  sind , bereic herte neben der seitens der Referentin 
da rgeleg ten Theorie d ie Diskussion mit p raktisc hen Beisp ielen. 
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Dr. Dieter Nowotny gab  sehr fac hkompetent Informationen zum Thema  
Konfliktbewä ltigung im täg lic hen Leben und  in der Arbeitswelt. Anhand  
p raktisc her Beisp iele  wurde den Kolleg innen da rgeleg t, wie sie politisc he 
Situa tionen mitgesta lten können. Auc h wurden wic htige Tipps zur Entwic klung 
von Selbstsic herheit gegeben. Durc h Rollensp iele untermauert, wurden 
aktuelle Situa tionen aufgegriffen, welc he im Wege und  mit Hilfe der 
Med ia tion Lösungen zugeführt werden können. Gerade d ie Med ia tion ist ein 
wic htiges Instrument,  um d ie  vielfä ltig  im Rahmen der a lltäg lic hen 
Gewerksc ha fts- oder Persona lra tsa rbeit auftretenden Situa tionen einer Lösung 
zuzuführen. 
 
   
Im Jahr 2003 wurde der Hessisc he Ministerp räsident Roland  Koc h seitens der 
DBB-Frauenvertretung Hessen im Rahmen von zwei Sc hreiben auf aktuelle 
Themen hingewiesen.  

 
Am 10. Juni 2003 wurde Ministerp räsident Roland  Koc h mit nac hfolgenden 
Sc hreiben nac h dem Sac hstand  der Umsetzung der vor zwei Jahren 
angekünd ig ten Stra teg ie des Gender-Ma instreaming angefrag t.  
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Hessisc he Staa tskanzlei 
Herrn  
Ministerp räsidenten 
Roland  Koc h 
Luisenstr. 13   
65185 Wiesbaden 
        Groß-Gerau, den 10. Juni  2003 
Veranstaltung „ Gender-Mainstreaming – Zukunftsstrategie der 
Gleic hstellungspolitik in Hessen“  
Sehr geehrter Herr Ministerp räsident Koc h, 
im Juni 2001 fand  seitens der Hessisc hen Landesreg ierung d ie Veransta ltung zum 
Thema „ Gender-Ma instreaming - Zukunftsstra teg ie der Gleic hstellungspolitik in 
Hessen“  sta tt.  
An d ieser gelungenen Veransta ltung nahmen sowohl d ie EU-Kommissa rin Frau 
Anna  Diamantopoulou, der Gast aus der europä isc hen Partnerreg ion Emilia  
Romagna , Herr Sozia lminister Assessore Borghi, sowie d ie Staa tsministerin a .D., Frau 
Marlies  
Mosiek-Urbahn, teil. Gemeinsam stellten sie fest, dass d ie Stra teg ie des Gender-
Ma instreaming notwend ig  sei, um das Ziel der Gleic hstellung von Frauen und  
Männern effektiv verwirklic hen zu können.  
Die Redebeiträge von EU-Kommissa rin Anna  Diamantopoulou und  Staa tsministerin 
a .D. Marlies Mosiek-Urbahn anlässlic h d ieser Veransta ltung sind  zurzeit noc h auf 
den Internetseiten des Hessisc hen Sozia lministeriums einzusehen. 
Im Rahmen ihres Vortrags mac hte Frau Marlies Mosiek-Urbahn deutlic h, dass sic h 
ein politisc her und  gesellsc ha ftlic her Nutzen ergeben werde, wenn a lle politisc hen 
Hand lungsbereic he im Sinne der Gleic hstellung von Frauen und  Männern ihren 
Beitrag  leisten würden. Nac h ihren Worten solle d ie Gleic hstellung von Frauen und  
Männern in a llen Ressorts und  bei a llen politisc hen Maßnahmen, Gesetzen und  
Programmen  das Leitp rinzip  sein. 
Gleic hfa lls wurde angekünd ig t, dass d ie Hessisc he Landesreg ierung a lsba ld  
verstä rkt weitere konkrete Sc hritte zur umfassenden Berüc ksic htigung des Zieles 
"Gleic hstellung von Frauen und  Männern" in a llen Ressorts und  bei a llen 
politisc hen Maßnahmen einleiten werde und  d ie vielfä ltigen Überlegungen in ein 
Konzep t gegossen würden. 
Für a lle Gäste wurde a ls Resümee d ieser Veransta ltung  kla r und  eindeutig  
festgestellt, dass  d ie method isc hen, begrifflic hen und  inha ltlic hen Punkte des 
Gender-Ma instreaming uns somit in den kommenden Jahren auf der hessisc hen 
und  europä isc hen Ebene zwangsläufig , aber da für immer selbstverständ lic her, 
besc hä ftigen werden. 
 
Seit d ieser Veranstaltung sind nunmehr zwei Jahre verstric hen.  
 
Es besteht nac h wie vor ein deutlic hes Defizit bei der Gleic hstellung von Männern 
und  Frauen in der Landesverwa ltung. Der Anteil von Frauen in höheren Positionen 
ist ersc hrec kend  nied rig . Forma le Gleic hberec htigung und  faktisc he 
Gleic hstellung kla ffen auc h im öffentlic hen Dienst des Landes weit auseinander. 



 19

 



 20

 
 
 
Gender-Ma instreaming a ls Zukunftsstra teg ie der Gleic hstellungspolitik in Hessen 
wäre hier auc h aus Sic ht der DBB-Frauenvertretung Hessen eine Mög lic hkeit, das 
Ziel der Gleic hstellung von Männern und  Frauen effektiv verwirklic hen zu können.   
Nac h Auskunft meiner Kolleg innen und  Kollegen sind  jedoc h derzeit keine 
Bemühungen seitens der Landesreg ierung hinsic htlic h der ta tsäc hlic hen 
Umsetzung des Prinzips des Gender-Ma instreaming zu erkennen. Gerade auc h in 
Bezug auf d ie eingangs genannte Veransta ltung möc hte ic h an Sie, sehr geehrter 
Herr Ministerp räsident, d ie Frage herantragen,  wann nunmehr der Zeitpunkt der  
Umsetzung des Prinzips des Gender-Ma instreaming zu erwarten ist und  wie d ie 
Rea lisierung erfolgen wird . 
Diese Frage ersc heint insbesondere vor dem Hintergrund  der bereits 
festzustellenden Aktivitä ten zur Umsetzung der Stra teg ie des Gender-
Ma instreaming in der Bundesrepub lik Deutsc hland  berec htig t. 
Beisp ielha ft hierzu führe ic h an: 

·  In Niedersac hsen wurde eine Planungsgruppe zur Umsetzung von Gender-
Ma instreaming eingesetzt.  

·  Die Landesreg ierungen von Sac hsen-Anha lt, Rheinland-Pfa lz und  
Mec klenburg-Vorpommern fassten Besc hlüsse zur Umsetzung von Gender-
Ma instreaming.  

·  In den Freien Hansestäd ten Hamburg  und  Bremen g ib t es Sena tsbesc hlüsse 
hinsic htlic h der Umsetzung von Gender-Ma instreaming. 

·  Mit Kab inettsbesc hluss vom 23.06.1999 ha t d ie Bundesreg ierung d ie 
Gleic hstellung von Männern und  Frauen a ls durc hgäng iges Leitp rinzip  ihres 
Handels anerkannt und  besc hlossen, d iese Aufgabe mittels der Stra teg ie 
des Gender-Ma instreaming zu fördern. 

 
 
Mit freund lic hen Grüßen 
Ute Wiegand-Fleisc hhac ker 
 Vorsitzende 
 
 
 
Die Antwort des Ministerp räsidenten können Sie nac hfolgend  zur Kenntnis 
nehmen:  
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Ebenfa lls wurde es notwend ig , den Hessisc hen Ministerp räsidenten Roland  
Koc h sofort nac h Bekanntgabe der „ Offensive Sic here Zukunft“  auf d ie 
besondere Prob lematik von Teilzeitkrä ften durc h d ie verordnete 
Arbeitszeiterhöhung hinzuweisen:  
 
 
Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, 
 
ich danke Ihnen für Ihr Antwortschreiben zum Thema „Gender-Mainstreaming“  vom 
12.08.2003.  
In diesem Schreiben verweisen Sie auf die Bestrebungen der Hessischen Landesregierung, die 
Grundsätze des Gender-Mainstreaming zum Gegenstand Ihrer Politik werden zu lassen. Zu 
diesen Grundsätzen gehören unzweifelhaft u. a. auch die Bemühungen, Frauen den Einzug in 
das Berufsleben zu erleichtern und familienpolitische Impulse zu setzen, um 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten während der Berufsausübung der Frauen zu ermöglichen. 
 
Nunmehr stellten Sie am 2.9.2003 Ihre „Operation Sichere Zukunft“  vor. Die Inhalte dieser 
„Operation Sichere Zukunft“  steht jedoch im krassen Gegensatz zu den von Ihnen 
dargestellten und formulierten Vorhaben.  
 
Die Erhöhung der Wochenarbeitszeit, die Streichung des Urlaubsgeldes und die Kürzung des 
Weihnachtsgeldes im Beamtenbereich, darüber hinaus aber auch die angekündigten 
Kürzungen der Zuschüsse im sozialen Bereich lassen die erhoffte Zukunftsperspektive 
vermissen und stellen Ihre Aussagen als ad absurdum.  
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Wie Sie in Ihrem Schreiben selbst ausführten, wird die Umsetzung der Prinzipien des gender-
mainstreamings ein langfristiger Prozess sein. Ihre Vorhaben zeigen keine Zukunftsoffensive 
auf, sondern werfen die Bestrebungen um Lichtjahre zurück. 
Es stellt sich also mithin die Frage der Glaubwürdigkeit Ihrer Worte! 
 
Um eine Gleichbehandlung langfristig zu erzielen, ist es unumgänglich, Frauen in das 
Berufsleben zu integrieren und gleichzeitig auch Kinderbetreuungsmöglichkeiten während der 
Berufsausübung anzubieten. Ihre Reformvorhaben sind nicht nur kontraproduktiv, sondern 
machen diese Bemühungen unmöglich.  
Durch die Erhöhung der Wochenarbeitszeit auf 42 Wochenstunden verlangen Sie zusätzliche 
Arbeitsstunden für teilzeitbeschäftigte Frauen im Beamtenbereich.  
 
Konflikte sind absehbar, da entweder eine weitere Reduzierung der Wochenarbeitszeit oder 
eine Erweiterung der Betreuungsnotwendigkeit erforderlich ist. Da durch die Kürzung der 
Zuschüsse im sozialen Bereich auch die vorhandenen Betreuungsangebote nicht unwesentlich 
reduziert werden, wird auch ein Ansteigen der Kosten zwangsläufig zu erwarten sein.  
 
Konsequenz mithin :  
Ein erhöhter Kostenfaktor bei reduzierten Bezügen durch notwendige Reduzierung der 
Wochenarbeitszeit der betroffenen Mütter oder Väter, Streichung des Urlaubsgeldes und 
Kürzung des Weihnachtsgeldes. Mithin kann eine solche Betreuungsmöglichkeit, 
insbesondere für Beamtinnen und Beamte der niedrigeren Besoldungsgruppen, ein nicht mehr 
zu schulternder Kostenfaktor werden.  
Die Folge ist unumgänglich: Die betroffenen Personen, in den meisten Fällen, müssen 
wieder aus dem Berufsleben aussteigen, um die Betreuung der Kinder zu gewährleisten. Mit 
einem Schlag werden die Erfolge und Arbeitsergebnisse von Jahren mit einem Schlag 
vernichtet!!!  
Sie mögen behaupten, diese Probleme seien an den berühmten „Haaren herbeigezogen“ .  
Ich behaupte nein und vermute leider, dass dieses Schreckenszenario auf uns zu steuert wie 
ein herrenloses Schiff auf den Hafen. Es handelt sich nicht um eine „Offensive Sichere 
Zukunft“ , sondern um eine „Offensive unsichere Zukunft – Für Familien ein deutlicher Schritt 
in die Vergangenheit“ . 
Ich vermisse die Umsetzung der Wahlversprechen für die Familien. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Ute Wiegand-Fleischhacker 
 
Auc h d ieses Ansc hreiben wurde durc h Herrn Ministerp räsidenten Koc h 
persönlic h beantwortet, leider nic ht mit der Perspektive, d ie wir erwartet 
hä tten. 
 
Wir stellten fest, dass sic h aufgrund  der beabsic htig ten Kürzung des 
Weihnac htsgeldes ab dem Jahr 2003 auc h Auswirkungen in Bezug auf d ie 
Berec hnung des Erziehungsgeldes und  in Folge dessen auf d ie Höhe des 
Zusc husses zu den Kranken- und Pflegeversic herungsbeiträgen nac h der 
Hessisc hen Elternzeitverordnung ergeben.  
Somit wurde es nötig , auc h Frau Sozia lministerin Silke Lautensc hläger mit der 
Bitte um Herbeiführung einer Lösung d ieser Prob lematik anzusc hreiben. Das 
Sc hreiben ist hier eingefügt. Als Ergebnis d ieses Ansc hreibens teilte Frau Silke 
Lautensc hläger im Rahmen ihrer Antwort an d ie DBB-Frauenvertretung Hessen 
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mit, dass nunmehr d ie Berec hnung des Erziehungsgeldes (im Vorgriff auf d ie 
Ende Dezember erfolgende Gesetzesverabsc hiedung) bereits unter 
Einbeziehung der nied rigeren Sonderzuwendung erfolg t. Somit kommt es bei  
den betroffenen Personen nun auc h zur Zahlung eines höheren 
Erziehungsgeldes und  eines höheren Zusc husses zu den Kranken- und  
Pflegeversic herungsbeiträgen. 
 
Frau  
Staatsministerin 
Silke Lautenschläger 
Dostojewskistr. 4 
 
65 187 Wiesbaden 
 

Groß-Gerau, den 30. September 2003 
 

Erziehungsgeld nach dem Bundeserziehungsgeldgesetz (BErzGG) 
Hier Auswirkungen der reduzierten Sonderzuwendung auf die Berechnung 
 
Sehr geehrte Frau Staatsministerin, 
 
wie Ihnen bekannt ist, steht im öffentlichen Dienst die Kürzung des 
Weihnachtsgeldes ab dem Jahr 2003 an. Der entsprechende Gesetzentwurf für 
ein Gesetz zur Umsetzung der Öffnungsklauseln im Bereich der Besoldung 
und Beamtenversorgung vom 09. September 2003 liegt nun vor.  
Hinsichtlich der Berechnung des Erziehungsgeldes für das Jahr 2003 ergibt 
sich jedoch ein Problemfeld: 
 
Das Erziehungsgeld ist einkommensabhängig. Für die Berechnung werden 
die voraussichtlichen Einkünfte (Prognoseberechnung nach § 6 BErzGG) zu 
Grunde gelegt. Momentan werden für das Jahr 2003 noch alle Berechnungen 
im Beamtenbereich unter Zugrundelegung der bisherigen Sonderzuwendung 
vorgenommen. Im Rahmen der „ Operation Sichere Zukunft“  ist unter 
anderem vorgesehen, Veränderungen hinsichtlich des Wegfalls des 
Urlaubsgeldes ab der Besoldungsgruppe A 9 und der Reduzierung der 
Sonderzuwendung auf 60 % zu realisieren.  
 
Dies wirkt sich mithin auf das zur Berechnung maßgebliche Einkommen aus; 
Veränderungen im auszuzahlenden Erziehungsgeld und in Folge auch 
Veränderungen beim Zuschuss zu den Kranken- und 
Pflegeversicherungsbeiträgen gemäß § 5 Absatz 2 Elternzeitverordnung sind 
die Folge. 
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Derzeit bescheinigt die zuständige Hessische Bezügestelle natürlich 
entsprechend der derzeit gültigen Rechtslage die ungekürzte 
Weitergewährung der Sonderzuwendung. 
 
Nach möglicher entsprechender Verabschiedung des eingangs erwähnten 
Gesetzes führt dies zu Kürzungen zu Ungunsten der Beamtinnen und 
Beamten. Diese Kürzung bliebe bezüglich des gewährten Erziehungsgeldes 
unberücksichtigt, weil die Einkommenseinbuße nicht mindestens 20 % 
gegenüber dem im Erziehungsgeldbescheid berücksichtigten 
Gesamteinkommen liegt ( § 6 Absatz 7 BErzGG).  
 
Nachdem Ministerpräsident Roland Koch die klare Absichtserklärung 
öffentlich verkündet hat, das Weihnachtsgeld und das Urlaubsgeld für die 
Beamtinnen und Beamten zu kürzen respektive zu streichen, stellt sich mithin 
die Frage, ob dann nicht die Hessische Bezügestelle bei der Bescheinigung 
des voraussichtlichen Jahreseinkommens bereits jetzt die geänderten Beträge 
bestätigen kann. 
 
Dies gilt insbesondere auch deswegen, weil bereits ein entsprechender 
Gesetzesentwurf der CDU-Fraktion vorliegt und auch diesbezüglich eine 
Kabinettsentscheidung ergangen ist.  
 
Sehr geehrte Frau Staatsministerin,  
besteht Ihrerseits die Möglichkeit, die Hessische Bezügestelle dahingehend 
anzuweisen, bereits im Vorgriff auf die angestrebte Verabschiedung des 
Gesetzes zur Umsetzung von Öffnungsklauseln im Bereich der Besoldung und 
Beamtenversorgung auf der Verdienstbescheinigung zur Beantragung des 
Erziehungsgeldes die reduzierten bzw. gekürzten Bezüge zu bescheinigen? 
 
Es kann nicht angehen, dass die Beamtinnen und Beamten zum Einen durch 
Streichung oder Kürzung Einbußen hinzunehmen haben und zum Anderen 
auch noch durch die niedrigere Gewährung von Erziehungsgeld und 
infolgedessen des Zuschusses zu den Kranken- und 
Pflegeversicherungsbeiträgen benachteiligt werden. 
Über eine wohlwollende Prüfung und eine positive Antwort würde ich mich 
sehr freuen!  
 
Mit freundlichen Grüßen 
Ute Wiegand-Fleischhacker 
 
Das abgelaufene Jahr ha t gezeig t, dass d ie Politikerinnen und  Politiker immer 
wieder auf d ie familien- und  frauenpolitisc hen Auswirkungen von  
beabsic htig ten Maßnahmen und  Gesetzesänderungen  hingewiesen werden 
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müssen. Dies kann im Rahmen von Anhörungen gesc hehen, oder aber auc h 
in Form von Ansc hreiben. 
Das ständ ige  Gespräc h mit der Politik ist unabd ingbar, um letztend lic h auc h 
eine Sensib ilitä t für d ie versc hiedenen Prob lemfelder zu erzeugen. Durc h d iese 
ständ ige Präsenz und  in Folge dessen bei den Politikerinnen und  Politikern 
hergestellte Sensib ilitä t kommt es dann vielleic ht auc h in der Zukunft dazu, 
dass Gesetzesvorhaben ohne nega tive familien- und  frauenpolitisc he 
Auswirkungen auf den Weg gebrac ht werden.  
Man sollte aber auc h d ie kleinen Erfolge des jeweils erreic hten honorieren. 
Dies ermuntert dazu, den eingesc hlagenen Weg fortzuführen. 
 

„ Damit das Möglic he entsteht,  
muss immer wieder  

das Unmöglic he versuc ht werden!“  
Hermann Hesse  

 
Es muss selbstverständ lic h sein, dass d ie von a llen Parteien gerne im 
Wahlkampf a ls Sc hwerpunktthema da rgestellte Familienpolitik auc h im 
Ansc hluss ohne Wenn und  Aber umgesetzt wird .  
Denn es ist gerade zur Verbesserung der Familienpolitik – und  d ies g ilt nic ht 
nur für das Bundesland  Hessen - angezeig t, durc h solc he positive 
Rahmenbed ingungen auc h Zeic hen für d ie Familien zu setzen.  
 
An d ieser Stelle möc hte ic h ein herzlic hes Dankesc hön für d ie sehr gute und  
konstruktive Zusammenarbeit mit den Frauenvertreterinnen der 
Mitg liedsgewerksc ha ften und  der DBB-Bezirksverbände, den Kolleg innen im 
Vorstand  und  den Vorsitzenden der Verbände aussprec hen.  
Auc h bei den Kolleg innen und  Kollegen der Landesleitung und  bei Frau 
Claud ia  Henninger und  Herrn Wilfiried  Nold , beide von der Gesc hä ftsstelle des 
DBB Hessen, bedanke ic h mic h für d ie sehr gute Zusammenarbeit und  d ie 
Unterstützung. 
 
Nur durc h d ie gute Zusammenarbeit und  d ie Unterstützung ist es mög lic h, d ie 
Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen voranzubringen, um d ie gesetzten 
Ziele zu erreic hen.  
 
 
 

Aus der Arbeit der DBB-Frauenvertretung Hessen  
2004 

 
Im Rahmen der Veröffentlic hung von 11 Ausgaben „ FORUM - Aktuelles aus 
der DBB-Frauenvertretung Hessen“  erfolg te d ie Information sowohl der DBB-
Frauenvertretung a ls auc h der gesamten Mitg liedsorganisa tionen des DBB-
Hessen. In d iesen Pub lika tionen wurden sowohl a llgemeine aktuelle frauen- 
und  familienpolitisc he Themenbereic he aufgegriffen, a ls auc h über d ie 
aktuelle Arbeit der DBB-Frauenvertretung informiert. Weitere wic htige  
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Informationen wurden im Rahmen d iverser Ansc hreiben und  durc h Einstellung 
auf der Internetseite der DBB-Frauenvertretung Hessen pub liziert.  
 
Im Jahr 2004 wurden neben den orig inä ren Terminen der DBB-Landesleitung 
und  den Vorstandssitzungen auc h seitens des Vorstandes der DBB-
Frauenvertretung Hessen Gespräc he mit a llen im Hessisc hen Land tag 
vertretenen Fraktionen zu den Themen Familienpolitik, Novellierung Hessisc hes 
Gleic hberec htigungsgesetz und  Hand lungskonzep te zur Förderung von 
jungen Frauen und  Mädc hen in zukunftsorientierte Berufe geführt. Diese 
Gespräc he waren sehr konstruktiv, da  wir unsere Standpunkte im d irekten 
Gespräc h mit den Politikerinnen und  Politikern d iskutieren konnten.  
 
Im Februa r 2004 wurden der Hessisc he Ministerpräsident Roland Koc h und  d ie 
Hessisc he  Sozia lministerin Silke Lautensc hläger von der DBB-Frauenvertretung 
Hessen in einem Sc hreiben aufgefordert, d ie Initia tiven der Landesreg ierung 
zur Umsetzung des Hessisc hen Gleic hberec htigungsgesetzes zu sc hildern.  
Anlass für d ie Nac hfrage war ein mittlerweile ein Jahr a lter Beric ht im 
Hessisc hen Land tag (Land tagsdruc ksac he 15/ 4793), in dem d ie 
Landesreg ierung eingesteht, dass das Ziel des Hessisc hen 
Gleic hberec htigungsgesetzes, Frauen und  Männern den g leic hen Zugang zu 
öffentlic hen Ämtern zu ermög lic hen, nic ht erreic ht wird . In d iesem Beric ht 
wurde insbesondere auf d ie Lage beurlaub ter Beamtinnen hingewiesen, für 
d ie es in vielen Ressorts weder ein Fortb ildungsangebot gebe, noc h moderne 
Arbeitszeitmodelle vorhanden seien, d ie es ermög lic hten, den Berufsansc hluss 
zu erha lten. Seitens der DBB-Frauenvertretung wurde d ie Einleitung gezielter 
Maßnahmen vermisst, d ie eigentlic h auf d ie Mängelfeststellung hä tte fo lgen 
müssen.   
„ Wir würden es sehr begrüßen,“  so d ie Ausführung im erwähnten Sc hreiben,“  
wenn nun nac h der Feststellung der Nic hterreic hung des Gesetzesziels zügig 
rec htlic h verbindlic he Maßnahmen zu deren Beseitigung ergriffen werden 
würden.“      
*******************************************einfügen**************************** 
Im Sc hreiben vom Juni 2004 forderten wir Staatsministerin Lautensc hläger auf, 
Handlungskonzepte zur Förderung von jungen Frauen und Mädc hen in 
zukunftsorientierte Berufe zu entwic keln. Auf Grund lage d ieses Sc hreibens 
erläuterten uns auf besonderen Wunsc h der Ministerin im September 2004 d ie  
Referentin für Gleic hstellungsfragen im Hessisc hen Sozia lministerium, Frau Dr. 
Dagmar Eberha rd  und  Luise Sc hräder von der Außenstelle Kassel des 
Hessisc hen Sozia lministeriums in einem ausführlic hen Gespräc h d ie im Land  
Hessen existierenden Ec kpunkte und  Projekte, wie z. B. d ie Aktivitä ten zum 
Girls-Day und  das Job-Lab .    
 
Im Rahmen des Gespräc hs des Vorstandes der DBB-Frauenvertretung Hessen 
mit Frau Staatsministerin Silke Lautensc hläger im August 2004 wurden d ie 
oben erwähnten Themen besproc hen. Frau Staa tsministerin wurde 
aufgefordert,   
* d ringend  für mehr Kinderbetreuungsmöglic hkeiten gerade im Bereic h 
der   Krippenp lä tze zu sorgen,  
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* d ie bestehenden Hand lungskonzep te in Hessen zur Förderung von 
jungen Frauen und  Mädc hen in zukunftsorientierten Berufen fortzuführen  und  
weiterzuentwic keln.  
 
Die seitens der Arbeitsgruppe „ Novellierung Hessisc hes 
Gleic hberec htigungsgesetz“  der DBB-Frauenvertretung Hessen era rbeiteten 
Novellierungsvorsc hläge übergaben wir Frau Ministerin. Es wurde d ie 
Forderung bekrä ftig t, das Hessisc he Gleic hberec htigungsgesetz fortzuführen 
bzw. d ies im Rahmen der unsererseits era rbeiteten Vorsc hläge zu novellieren 
und  anzupassen.  
    
In der Tä tigkeit in der Gesc hä ftsführung der dbb-bundesfrauenvertretung 
erfolg te d ie Teilnahme an Sitzungen der Gesc hä ftsführung, der 
Mitg liedsversammlung und  dem Treffen der Präsidentinnen der Deutsc hen 
Frauenra tes, der Beamtenrec htskommission und  der Kommission Sc hule, 
Bildung und  Wissensc ha ft des dbb-beamtenbund  und  ta rifunion.  
 
An den Hauptversammlungen der dbb-bundesfrauenvertretung in Rostoc k 
und  Königswinter nahm d ie stellvertretende Vorsitzende der DBB-
Frauenvertretung Hessen, Ilona  Piltz, neben der Vorsitzenden regelmäßig  teil.  
 
Im Rahmen der Landeshauptversammlungen der DBB-Frauenvertretung 
Hessen referierten Karl-Heinz Leverkus, Mitg lied  der dbb  Tarifkommission, zum 
Thema „ Die Betriebsrente“  und  Frau Inge Vittoria , Vorsteherin beim Finanzamt 
Gelnhausen, zum Thema „ Projektmanagement“ .  
 
Die Landeshauptversammlung der DBB-Frauenvertretung Hessen vom März 
2004 verabsc hiedete d ie nac hfolgende Resolution.      
 
 
    
 
 

 
„ In der Präambel der erwähnten Offensive wird  angeführt, dass der 

Kinderwunsc h bei den Lebensentwürfen junger Mensc hen einen 
herausragenden Pla tz einnehmen muss. Unter Einbeziehung der angeführten 

Prob lematik wird  d iese Zukunftsp lanung der jungen Beamtinnen und  Beamten 
erheb lic h ersc hwert bzw. nahezu verhindert. Planungssic herheiten in 

finanzieller wie auc h beruflic her Sic ht sind  nic ht mehr mög lic h. 
 

Unfinanzierba re Betreuungsangebote durc h d ie vorgenommen Kürzungen 
bei g leic hzeitiger notwend iger Erhöhung der Betreuungszeiten 

oder 
Verkürzung der Arbeitszeiten bei g leic hzeitiger Reduzierung des 

Familieneinkommens? 
Vor d ieser Entsc heidung stehen d ie jungen Familien! 
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Die Vereinbarkeit von Familie und  Beruf ist gefährdet! Wo b leib t d ie Sc härfung 
des Bewusstseins für d ie Familie, wie in der “ Offensive”  angestreb t. 

 
Junge Familien sind  nunmehr in der Defensive! 

 
Die DBB-Frauenvertretung Hessen fordert von der Hessisc hen Landesreg ierung 

und  den Abgeordneten des Hessisc hen Land tages: 
 

  * d ie sofortige Rüc knahme der Kürzungen für “ Offensive für 
Kinderbetreuung”  und  “ Förderung Kinderfreund lic hkeit in Kommunen”  

 
*       d ie d ringend  notwend ige Steigerung der finanziellen Zusc hüsse für d ie 

Erweiterung der Betreuungsangebote für Kinder berufstä tiger Eltern 
 

*          d ie Abkehr von der Arbeitszeitverlängerung. 
 
 

Eine funktionsfähige Verwa ltung setzt motivierte und  sorgenfreie Besc hä ftig te 
voraus. Die Besc hä ftig ten des öffentlic hen Dienstes können ihre weit 

reic henden Aufgaben nur gewissenha ft und  zur Zufriedenheit der Bürgerinnen 
und  Bürger wahrnehmen, wenn sie auc h während  ihrer Berufstä tigkeit eine 

sic here Betreuung ihrer Kinder gewährleistet wissen.“  
 

 
Ergebnis d ieser Resolution war neben Stellungnahmen der im Hessisc hen 
Land tag vertretenen Parteien ein Interview der Vorsitzenden bei der 
Frankfurter Rundsc hau und  ein Telefoninterview in der Morgensendung des HR 
2 zu dem Thema Familienpolitik.       
 
 
 Nac hdem das Bundeserziehungsgeldgesetz zum 01. Januar 2004 geändert 
wurde, forderte d ie Vorsitzende der DBB-Frauenvertretung Hessen das 
Hessisc he Ministerium des Innern und  für Sport im Juni 2004 auf, d ie längst 
überfä llige Novellierung der Hessisc hen Elternzeitverordnung vorzunehmen.  
Die Vorsitzende wies da rauf hin, dass es d ie Hessisc he Landesreg ierung b is zu 
d iesem Zeitpunkt versäumt habe, d ie für Familien teilweise günstigeren 
Regelungen in das Landesrec ht umzusetzen: „ Da durc h die Änderungen im 
Bundeserziehungsgesetz d ie Vereinbarkeit von Familie und Beruf deutlic h 
erleic htert wird, erwarten wir DBB-Frauen eine sc hnelle Umsetzung auc h in 
Hessen“ , so d ie Forderung der Vorsitzenden der DBB-Frauenvertretung Hessen.  
 
Da  insbesondere d ie Neuregelungen auf Bundesebene bei der Übertragung 
der Elternzeit zwisc hen den Partnern großzüg iger und  sinnvoller geregelt seien, 
müsse d ie Landesreg ierung unverzüg lic h handeln. Wiegand-Fleisc hhac ker 
forderte daher den zuständ igen Hessisc hen Minister des Innern in einem 
Sc hreiben auf, gg f. mit einer Vorgriffsregelung d ie Änderungen züg ig  
einzuführen. Unserer Forderung trug  das Hessisc he Innenministerium durc h  d ie 
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im November 2004 bekannt gegebene Vorgriffsregelung zur Verordnung über 
d ie Elternzeit für Beamte des Landes Hessen (Elternzeitverordnung - EltZVO) 
Rec hnung. Im Staa tsanzeiger des Landes Hessen vom 15. November wurde 
bekannt gegeben, dass d ie Anpassung an d ie Änderungen im 
Bundeserziehungsgeldgesetz bezüg lic h  
 

·  Elternzeit für eingetragene Lebenspartner,  
·  Elternzeit b is zur Vollendung des 3. Lebensjahres auc h bei mehreren 

Kindern,  
·  Übertragbarkeit auf d ie Zeit b is zur Vollendung des ac hten Lebensjahres 

und  d ie 
·  Elternzeit bei einem Kind  in Vollzeitp flege  

 
im Rahmen der Vorgriffsregelung auf d ie beabsic htig te Anpassung der 
Elternzeitverordnung an d ie Fortentwic klungen des Gesetzes zum 
Erziehungsgeld  und  zur Elternzeit - Bundeserziehungsgeldgesetz - BErzGG - mit 
Wirkung vom  

01. Januar 2004 erfolg t ist.  
 
Auc h im Jahr 2004 ist festzustellen, dass es im frauen- und  familienpolitisc hen 
Bereic h immer „ spannend“  b leib t. Wir a ls DBB-Frauenvertretung Hessen 
verstehen es a ls unsere selbstverständ lic he Aufgabe, d ie im frauen- und  
familienpolitisc hen Bereic h entstehenden und  existierenden kritisc hen 
Situa tionen zu erkennen, um uns d iesen politisc h anzunehmen. Gesetze und  
politisc he Vorhaben müssen in Bezug auf deren Auswirkungen auf d ie Frauen 
und  Familien geprüft werden.  
 
 
Wic htig   ist meines Erac htens hierbei, das „ Ohr an der Basis“  zu haben!  Denn 
gerade hier lieg t unser Betä tigungsfeld . Dabei g ilt es, der Politik d ie 
festgestellten Defizite zu sc hildern und  Lösungen zu einzufordern. Unabd ingbar 
hierfür ist a llerd ings der Kontakt zu a llen im Hessisc hen Land tag vertretenen 
Fraktionen, zur Hessisc hen Sozia lministerin und  zum Hessisc hen 
Sozia lministerium.  
 
 

„ Nic ht weil d ie Dinge unerreic hbar sind, 
wagen wir sie nic ht – 

weil wir sie nic ht wagen, 
b leiben sie unerreic hbar.“  

Luc ius Annaeus Senec a  

 
 
 
 
 
 
 


